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In 5 Tagen 23 feindliche Schiffe verfenkt
Geilere secffs Vsmpser vva lorpeäos Zetro !sn - k̂ eue groÜe krkvlge «1er ^ eutsetren I7 - Loot - ^ Äike

Aus dem Führer Hauptquartier,
1«. Blärz . Das Oberkommando der Wehr-
nmcht gibt bekannt: In den Schneestürmen des
RorbatlantikS, brr Sonnenglut des Aequators
und in den schweren Stürmen am Kap der
Guten Hoffnung versenkten drntsche Untersee¬
boote in den letzten fünf Tagen in harte»
zähen Kämpfe» 23 Schiffe mit zusammen
ISt 00S BNT . Weitere sechs Schiffe wurden
torpediert.

Zn diesem neuen vernichtenden Schlag ge¬gen die britische Versorgungsschiffahrt erfah¬
ren wir von amtlicher deutscher Seite noch
folgende Einzelheiten:

Im Verlauf der in der Sondermelduug er¬
wähnten Aktionen erfassten die deutschen U-
Boote insgesamt  acht durch Zerstörer,
moderne Korvetten und durch Flugzeuge
stärk st ens gesicherte Geleitzüye.Gleichzeitig waren sie erfolgreich gegen Ein¬
zelfahrer. Unter ihnen Lxfand sich mitten im
Atlantik die der Londoner Reederei Fred.
Äyland und Co. gehörende „CaliforniaStar"  mit 8300 ART . Dieses schnelle, 15
Seemeilen laufende Schiff, das auf Grund
seiner Geschwindigkeit ohne Geleit blieb, war
voll mit Butter und Fleisch beladen. Wenn
man annnnmt , daß der Laderaum zur Hälfte
mit Butter und Fleisch angefüllt war. dann

ist der Untergang gleichbedeutend mit demVerlust von vier Millionen Kilogramm Fleisch
und 7,2 Millionen Kilogramm Butter . Das
Ziel des Schiffes war England,  dessen Ver¬sorgung durch diesen Ansmll schwer getroffenwurde.

Fm Indischen Ozean, 7500 Seemeilen oder
14 000 Kilometer von ihren Stützpunkten ent¬
fernt, erfaßten unsere Boote etwa 110 See¬meile» südwestlich des südafrikanischen Ha¬
fens Durban,  nur 15 Seemeilen -von der
Küste entfernt , einen schwer beladenen aus¬
laufenden Geleitzug. In zäher Verfolgung
des stark gesicherten Verbandes, dessen bis über
die Lademarken vollgepfropften Schiffe
schwerfällig in der See stampften, wurden in
harten, verbissen dUrchgcführten Tag - und
Mrchtangriffen zwei Drittel  des gesamten
Geleitzuges aufgerieben.

v
K. 6. Die neue Sondermeldung kennzeichnet

ioiedcr sehr eindringlich die Ausdehnung des
Operationsfeldes der Unterseebootwaffe, zu¬
mal da der stürmische Nordatlantik , die heiße
Aeguatorzoric und das Seegebiet weit im
Süden am Kap der Guten Hoffnung gleich¬
zeitig als Schauplätze der deutschen Erfolgeerwähnt werden. Gegenüber dieser weiträumi¬
gen Initiative unserer Unterseebootwnffc

bleibt die zweifellos starke feindliche Abwehr
immer dadurch gehemmt, daß sie dem Wechsel
der Angrisfspllitze nicht so schnell folgen kann.
Es ist eine Sinnlosigkeit, wenn jetzt geradeim Hauptquartier des U-Boot -Bekämpsungä-
Konimandos der USA .-Hecresluftwaffe er¬zählt wird, in einem bestimmte» Seegebiet
seien seit einiger Zeit keine Schiffe versenkt
worden, und diese Tatsache sei ein „Wende¬
punkt des Unterseebootkrieges". In Wirklich¬
keit ist es rrur ein Wechsel der Kampfplätze,
was sich auch schon daraus ergibt, daß nach
eigenem amerikanischem Eingeständnis das er¬wähnte U-Boot-Bekämpfungskommando seine
Haupttätigkeit in andere Gebiete verlegen
mußte.

Mit dem Gerede von dem angeblichen
„Wendepunkt" im U-Boot-Krieg hat sich schon
Churchill oft genug blamiert . Er wird den
Amerikanern ihre Großmäuligkeit und die
darauf folgende Enttäuschung vermutlich gön-
»en. Inzwischen kritisiert die englische Presse
ihren eigenen Marineminister Alexander we¬
gen seiner Beschwichtigungsversuche. Der
„Manchester Guardian"  sagt , solche
Trostbemühnngen könnten nur größtes Un¬
behagen Hervorrufen, denn die Schiffsver-
lnste gingen weiter. Die neue Sondermeldung
unterstreicht diese Erkenntnis.

Neue erfolgreiche Angriffskämpse im Kaum von Charkow
-letirere OrtseliLtten rurüelL ^svoove » - Lckvere KIvliK « Verlast « Zer 8ovvjets beirlea /^bveUrlräinplea uarOrel

Berlin,  II . März . Im Verlauf der im
gestrigen Wchrmachtsbericht bereits knrz ge¬
meldete» Operationen westlich und nordwest¬
lich von Charkow - rangen Truppen des
Heeres «nd der Waffen -/ - trotz heftigen
Widerstandes der Bolschewisten und trotz
schwierigster Wegeverhältaiffe weiter vor
Hierbei wurden mehrere Ortschaften zurück¬
gewonnen , und eine besonders wichtige Nach-
schubstraßc des Feindes unterbunden.

Immer wieder versuchten die Sowjets , durch
zahlreiche Entlastnngsvorstöße und Gegenan¬
griffe die Bewegungen unserer Truppen znm
Stehen zu bringen. In aller Eile zogen sie
von weit entfernt liegenden Frontabschnitten
Truppen heran und warfen sie zusammen mit
Verbänden ihrer Heeres-Reserve in den
Kampf. Alle diese Versuche, die pon zahl¬reichen Panzern unterstützt wurden, blieben
jedoch erfolglos und konnten von unseren
Truppen mit hohen Verlusten für den Feindabgcwiesen werden. Die Erfolge an diesem
Frontabschnitt sind besonders bemerkenswert,
weil sie trotz der durch das Tauwetter be¬
dingten starken Verschlammung aller Wegeerzielt wurden.

Ebenso erfolgreich verliefe» unsere Abwehr
kämpke im Raume südlich Orel,  wo , wie
bereits kurz gemeldet, der Feind aus breiter
Front erneut angriff . Drei neu herangeführte
Divisionen versuchten im Abschnitt eines
Armeekorps einen Durchbruch zu erzwingen
und rannten in mehreren tiefgestaffelte»
Wellen gegen unsere Hauptkampflinie an.
Unter schwersten blutigen Verlusten der So¬wjets blieb der Angriff vor unseren Linien
liegen. Unter wesentlich geringerem Panzer¬
einsatz als in den Vortagen setzten die So¬
wjets ihre Angriffe nördlich Orel  fort.
Sw wurden jedoch auch hier mit wirksamerUnterstützung der Luftwaffe in erbitterten
Kämpfen znrückgeschlagen. An einer Stelle
war der Feind mit starker Uebermacht in
die vordersten deutschen Linien eingedrun¬
gen. Der Kommandeur einer Panzerabtei¬
lung aus den deutschen Donaugauen er¬
hielt den Auftrag , ihn im Gegenstoß zurück¬zuwerfen. Im Vorgehen ritz er m blitzschneller
Erkenntnis einer taktischen Gelegenheit seine
Abteilung herum und siel den Sowjets , die
ihm in Stärke von etlva anderthalb Divisio¬
nen gegeiinberstaiiden, in die Flanke. In
schwungvollem Aimriff durchbrach er denStoßkeil der Bolschewisten, vernichtete die be¬
reits nach Westen vorgedru/lgenen Teile und
hinderten den Feind am weiteren Vorgehen.*

Wenn man heute seststetten kann, daß die
Sowjets die Erfolge der deutschen Offensive
am Douez plötzlich zugcbcn und selbst die
Rückeroberung der Städte Krasnograd , Loso-
waja, Krasnoamaisk. Kramatorskaja. Barnen-

Gestern rr Sowjets abgeschossen
Heftige Luftkämpfe an der Eismeerfront
Berlin,  11 . März . An der Eismeerfront

waren deutsche Jagdfliegerverbände im Laufe
des gestrigen Tages besonders erfolgreich. In
zahlreichen heftigen Luftkämpfen schossen sie
nach Alarmstart und bei freier Jagd laut bis¬
her vorliegenden Meldungen SS Sowjetflug¬
zeuge ab.

kowo, Slabiansk und Lissitschanks melden, daun
mntz man sich einmal daran erinnern , mit wel¬
chen Hoffnungen und welchen Parolen Mos¬
kau seinerzeit die Offensive im Südabschnitt
begonnen hat. Damals überschlngen sich die
bolschewistischen Machthaber gegenseitig in
Aufrufen an die Note Armee und an die Nü-
stungsarbeiter. Sie erklärten, datz die Indu¬
strie- und Nahrungsmittelgebiete unbedingt
zurückerobert werden müßte», wenn man den
Krieg gewinnen wolle. Unter diesem Motto
mch getrieben von den entweder mit Agitation
oder Terror arbeitenden Kommissaren, rückten
Hunderttausend«: von Bolschewisten gegen die
deutschen Linien vor. Ungeheure Material¬
massen wurden verbraucht, um die militärische
„Dampfwalze" in Gang zu bringen . Gewiß.
Iveite Strecken des Landes, das unsere Trup¬
pen siegreich durchschritten hatten, mußten an¬
gesichts der bolschewistischen Uebermacht wie¬
der abgegeben werden. Schon glaubten sich die
Sowjets des Donez-Gebietes sicher und mel¬
deten dies auch frohlockend in alle Welt hin¬
aus . Dann wurde es auf einmal wieder stil¬
ler und nunmehr wird in lakonischen Aufzäh¬
lungen mitgeteilt, datz die oben genannteil
Orte sich wieder in den Händen der Deut¬
schen befinden, und datz das eigentliche Ziel
aller dieser getoaltigen Kraftanstrengnngen,
nämlich die Wiedererringung des Donez-Ge¬
bietes, damit stillschweigend fallen gelassenwurde.

Dort , wo die Bolschewisten durch das Win¬
terwetter noch ein gewisses Uebergewicht zu
besitzen glaube», greifen sie noch einmal unter
Aufwendung aller ihrer Möglichkeiten desMasseneinsatzes heftig und wütend an. In
breiter Front ist nunmehr im Abschnitt vonOrel  ein neuer starker Angriff erfolgt, aus
dem sich sehr harte und schwere Kämpfe, aber
auch ungewöhnlich schwere Verluste der So¬
wjets ergeben haben. Die nächsten Tage wer¬
den zeigen, daß die deutsche Truppenfiihrnngnicht gewillt ist, sich die Initiative auch bei
diese Kämpfen aus der Hand nehmen zu
lassen.

Südlich des Jlmensees,  wo die Bolsche¬wisten lange Zeit versuche«, mit Einsatz aller
verfügbaren Mittel wenigstens einen Teil¬
erfolg zu erreichen, sind die Kämpfe im Raum
von Staraja Russa  matter geworden.
Das Gelände ist zur Zeit noch gut passierbarund die Sowjets bemühten sich daher, die
breiten Flüsse und zahlreichen Flußmündun¬
gen noch vor Beginn des Tanwctters zu über¬
schreiten. Dies verhinderte jedoch die ent¬
schlossene Abwehr der deutschen Truppen , die
dabei allerdings außerordentlich schwereKämpfe zu bestehen hatten. Die übrigen
Frontteile sind, gemessen an diesen Abwehr¬
kämpfen. verhältnismäßig ruhig . Lediglich an
verschiedenen Abschnitten der Wolcho Ni¬
tro nt versuchen die Bolschewisten, wieder¬holt mit Späh - und Stoßtrupps bis Kom¬
paniestärke unsere Stellungen abzutasten.

London rühmt sich seiner Schandtaten
Di« drittscdeL Barbaren sprechen von „sogenannten XnKnrckeollnialern in dtüocben"

gegen die U-Boote zu führen".<!) Wiederum
ein Zeichen dafür, daß England sie Entschei¬
dung weniger auf den Schlachtfeldern und
zwischen den bewaffneten Streitkräften als in
dem Bestreben sucht, die Zivilbevölke¬
rung  zu treffen. Im übrigen zeitigte die
Aussprache im Unterhaus zahlreiche Klagen
darüber, saß nicht genug geeignete Flugzeugeim Kampf gegen die U-Boote eingesetzt und
auch nicht genug schnelle Schiffe gebautwürden.

VoQ unserem Korrespondenten
bv . Stockholm,  II . März . Die Englän¬

der bringen eS fertig, nach ihren nächtlichen
Schandtaten in Nürnberg und Müiuhen auch
noch mit „guter Arbeit " ihrer Luftwaffe , wir
sie sich ausdriicken, zu prahlen.

Sie wagen cs, von „sogenannten Kultur¬
denkmäler» in München" zu sprachen und tun
so, als ob nur Fabriken in beiden Städten
das Ziel gewesen seien. Sie geben mit dem
Hinweis auf die Bedeutung beider Städte
zu erkennen, wie stark, ihr ganzer Bomben¬
krieg weiterhin auf das Ziel einer Demo¬
ralisierung des deutschen Volkesgerichtet ist. Sie möchten, indem sie politisch
und kulturell besonders bedeutsame Städte
treffen, den Widerstandswillen und die see¬
lische Kraft des deutschen Volkes anschlagen.

Der USA .-Fliegcrgeneral Eaker,  Chef
der amerikanischen Luftstreitkräste in Eng¬
land, schloß sich in einer Aenßerung de» eng¬
lischen Methoden vollauf an; er sprach davon,
d!ks Herz der deutschen Moral  solle
getroffen werden. Es liege »ach seiner An¬
sicht in etwa 50 Städten . Hier gelte es, Fabri¬
ken „und Wohnstätten" (I) zu zerstören und
die Widerstandskraft der Deutschen zu brechen.

Wie sehr neben dem bloßen jüdischen Terror
die Absicht obwaltete, für den erfolg¬
reichen U - Boot - Krieg Rache  zu
nehmen, ging aus Aeußerungen in der Unter-
hauS-Anssprache zum Marinehaushalt her¬
vor. die gestern fortgesetzt wurde. Einer der
Redner erklärte hierbei entrüstet, „die englische
Luftwaffe unternehme mehr Anstrengungen,
Deutschland zu bombardieren, als den Kampf

Erfolgreicher Vormarsch- er Japaner
Neue Operationen am Zangtsckiang

Tokio, 10. März . Die Japaner leiteten neue
Operationen gegen zwei am Gegenufer des
Jaiigtsekiaiig eingesetzte feindliche Divisionen
ein. Es gelang den Japanern , den Ober¬
lauf des Jangtsekiang zu über¬schreiten  und eine Reihe von Stützpunk¬
ten zu erobern. Der Uebergang vollzog sich
für die Gegenseite völlig überraschend, da der
Feind ihn nicht dort erwartet hatte, wo er
dnrchgeführt wurde.

Japanische Elitetruppen , die an einem
Punkt zwischen Schaschi und Jotchou lande¬
ten, setzten ihren Vormarsch in südlicher Rich¬
tung fort, vernichteten ein feind¬
liches Regiment,  den Rest der 168. Di¬
vision, und besetzten gleichzeitig durch einen
Voraüstrupp einen wichtigen feindlichen stra¬
tegischen Ort 50 Kilometer westlich von Kienli.Außerdem haben starke japanische Einheiten
ihren blitzartigen Vormarsch fortgesetzt. Sie
besetzten Schischou,  eine » wichtigen Stütz¬
punkt 40 Kilometer südwestlich von Kienlt.

Unser Wille ist stärker
Mit flammender Empörung und immer

stärker anwachsendcm Hatz verfolgt die ganz«
deutsche Nation in diesen Tagen den ruchlosen
Bomben krieg,  den englische und amerika¬
nische Flieger aus Befehl Churchills und Roo-
seveits gegen die Wohnviertel unserer Städte,
gegen Greise, Frauen und Kinder und gegen
die stolzen historischen Kulturstätten unserer
Geschichte durchführen. Jeder Deutsche ist sich
klar darüber , daß mit der Fortführung und
Steigerung dieser verbrecherischenAngriffe,
deren eigentlicher Erfinder Churchill  ist,
ein Kampf eingesetzt hat, der erbarmungslos
auch die Zivilbevölkerung den Ueberfällen
eines unmenschlichen und jeder soldatischen
Ehre hohiisprechenden Gegners aussetzl. Wir
alle wissen aber auch, daß hinter diesen teuf¬
lische» Methoden nicht die Ueberzeagung vom
Sieg der besseren Sache oder gar von einer
soldatischen Ucberlegenheit der Engländer und
Amerikaner über die deutschen Armeen steht.
Vielmehr erscheint dieser wütende und brmale
Bombenkrieg den Wcltvcrbrechern in London
»nd Washington als das einzige  Mittel,
um den von ihnen entfesselten Krieg noch zu
ihren Gunsten zu wenden. Sie setzen alles auf
diese Karte, weil es für sie eine Möglichkeit,
in offener Feldschlncht zu siegen, nicht mehr
gibt. Diese Tatsache stellt freilich auch die
deutsche Nation vor eine Aufgabe, wie sie so
ernst und schwer bisher nicht an sie he ränge-
treten ist. Die Heimat muß jetzt zei¬
gen , zu welch stählerner Wider¬
standskraft sie ^ ähig  ist . Sie mutz undwird beweisen, datz der Feind an ihrer Wach»
heitz ihrer Einsatzbereitschaft und Nnerschnt-
terlichkeit ebenso scheitern wird, wie bei allen
früheren Unternehmungen , die den Geist un¬seres Volkes und seine Zähigkeit zermürben
sollten.

Welcher teuflische Haß die Briten und Ame¬
rikaner bei ihrer Ausdehnung des Krieges
auf die Zivilbevölkerung belvcgt, ist aus den
Stimmen ihrer Presse mit Deutlichkeit adzu-
lesen. Schon im Februar 1940 schrieb die eng¬
lische Wochenschrift „Cavalcade ": „Ans
dem Alten Testament haben wir gelernt, wie
mehr als einmal auf Befehl Gottes eine
ganze Ikation ausgerottet werden mutzte. Be¬finden wir uns letzt nicht erneut in jener
Zeit, von der die Bibel, spricht, in der die
Säuberung der Völker stättfinden soll?" Diese

HochfiuuE mr
^1 ?aruL riiE erreicht werden,

wenn DaC yejcnrrte Volk stch
w den Dienst des Vaterlandes
/t e lll / 'uderckiorff'

ebenso heuchlerische wie frivole Einstellung
bestimmte sehr bald die gesamte englische
Kriegspolitik. Im Oktober 1940, kurz bevor
der englische Bombereinsatz gegen die Zinst.
Lcvölkeruiig seinen ersten Höhepunkt erreichte,erklärte der britische Luftmarschall Ionbert
in einer Rundfunkrede: „Wir haben es satt,
Bomben auf militärische Ziele zu werfen."
Und ein halbes Jahr später versicherte die
„News Chronicle ": „Die englische Luft¬
waffe wird Bombenftüge über bestimmte
Plätze Deutschlands durchführen, die aus-
scĥ jeßlich gegen die Zivilbevölke¬rung  gerichtet sind."

Als Churchill  im Frühjahr 1940 erst¬
malig den Bomüenkrieg gegen me Zivilbevöl¬kerung durch Angriffe auf Wohnviertel ver-
schiedener deutscher Städte , darunter von
Freiburg i. Br ., Rheydt, Bonn . München«
Gladbach und Speyer begonnen hatte, wartete
der Führer  lange Zeit ab. ob diese Methode
des unmenschlichen zivilen Bernirhtnngsfeld»zuges weiter fortgeführt werden sollte. Erst
als an der Planmäßigkeit des Churchillschen
Vorgehens nach seinen eigenen Unterhaus-erklärungen kein Zweifel mehr obwalten
konnte, setzten die deutsche,! Gegenschläge ein,
die nach einiger Zeit die Engländer so schwer
trafen, daß sie zunächst die Fortführung ihrerbrutalen Angriffe abstoppen mußten.

Das deutsche Voll hat indessen erlebt, daß
Churchill von seinen alten verruchten Plänen
nicht abzulassen gedenkt. Während Deutsch,
land und die gesamte europäische Kulturwelt
nn schiverstcn Abwehrkampf gegen die bolsche¬
wistischen Horden im Osten steht, glauben sich
die Engländer und Amerikaner, deren sonstigeAngriffsversuche bisher kläglich gescheitert
sind, stark genug, um wenigstens mit ihren
Luftwaffen nach Deutschland hinüberzulan¬
gen. Sie spekulieren darauf , daß, w,e die
„Times"  erst dieser Tage zugaben, „die
Bombardierungen von heute die Hunger¬
blockade von damals übertreffen" könnten.
Sie wählen also bewußt diesen Krieg der bru¬talsten und feigsten Gemeinheit.

Damit ist nun eine Lage entstanden, die vo«
jedem Deutschen als eine Schicksalsprobe'
gewaltigsten Umfanges  empfunden,
werden mutz. Die täglichen und nächtlichen
Drohungen dürfen uns nicht schwächer wer¬
den lassen, sie müssen unS noch Härte»
machen. Wir müssen alles tun, um den Bom«i



Oer elrrmaelilsberLelLl
AuS bem Führer-Hauptauartter, 10. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Süden der Ostfront  hat das an¬

haltende Tauwetter die Kampfhandlungen bis
auf örtliche Gefechtstätigkeit eingeschränkt.
Dagegen gewinnt der deutsche Angriff west¬
lich und nordwestlich Charkow  weiter
Raum . Trotzdem der Feind schnell vorge¬
worfene Truppen ins Gefecht warf, die «ich
in erbitterten Gegenangriffen verbluteten, er¬
reichten unsere Angriffsdivisionen ihre Tages¬
ziele. Im Abschnitt von Orel  setzte der
Feind ans breiter Front zn neuen starken
Angriffen an. die. wieder mit ungewöhnlich
blutigen Verlusten abgeschlagen wurden. In
die planmäßige Absetzbewegung im Mittel¬
abschnitt der Ostfront versuchte der Gegner
mit starken Kräften erfolglos einznbrechen.
Eine deutsche Division schoß hierbei 17 Pan-
.zer ab und zählte 2000 gefallene Sowjets vor
ihren Stellungen . Die Stadt Belhj  wurde
in der vergangenen Nacht planmäßig und für
den Feind überraschend geräumt . Der An¬
sturm des Feindes gegen unsere Stellungen
bei StarajaRussa  ließ gestern an
Stärke gegenüber den Vortagen nach. Meh¬
rere örtliche Angriffe der Sowjets scheiterten.
Starke Verbände der Luftwaffe führten an
den Schwerpunkten der Kampfhandlungen
wuchtige Schläge gegen Stellungen , Mar >ch-
kolonnen und den Nachschub des Feindes.

Auf dem afrikanische,. Kriegsschauplatz
herrscht Ruhe. Bei einem Nachtangriff deut¬
scher Kampfflugzeuge aus den Hafen von
Algier  wurde ein Handelsschiff mittlerer
Größe in Brand geworfen.

Einzelne feindliche Flugzeuge flogen am
gestrigen Tage in das Reichsgebiet  ein,
ohne Bomben zu werfen. In der Nacht griff
die britische Luftwaffe die Stadt München
an. Die Bevölkerung hatte Verluste. Es ent¬
standen in Wohnvierteln, mehreren Kranken¬
häusern. Kirchen und anderen Kulturdenk¬
mälern größere Schäden. Auch auf mehrereOrte Westdeutschlands  wurden verein¬
zelt Sprengbomben abgeworfen. Sie verur¬
sachten geringen Gebäudeschaden. Nachtjägerund Flakartillerie der Luftwaffe schoßen
zwölf feindliche Bombenflugzeuge ab.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge führten
einen wirkungsvollen Tagestiefangriff gegen
die südenglische Stadt Worthing  durch. In
der vergangenen Nacht bombardierten Ver¬
bände der deutschen Luftwaffe bei guter Sicht
die Stadt Huil.  Andere Kampfflugzeuge
griffen Hafenstädte an der englischen
Südk  ü ste an. Von diesen erfolgreichen An¬
griffen kehrte ein Flugzeug nicht zurück.

Vor der niederländischen Küste
griff ein Verband britischer Schnellboote ein
deutsches Geleit an. Die Sicherungsstreitkräfte
wehrten den Angriff ab. versenkten drei feind¬
liche Schnellboote und schossen zwei weiterein Brand.

benabwürfcn zu begegnen und durch raschen
Zugriff entstehende Brände zu löschen, Ver¬wundete 'zu bergen und, soweit möglich, die
Wohnstätten zu erhalten , in denen wir bis¬
her unser Leben führten . Wir müssen die
To ta l m o b i l m a chn n g unserer Her¬
zen steigern,  die uns unüberwindlich
macht. Nur so können wir die Wochen
schwerster Terror -Angriffe sieghaft ngd tap¬
fer bis zu ihrem Ende durchstehen. Unter ab-
gedecktcn Dächern und zwischen zersprungenen
Fensterscheibenzerspringt jede Illusion eines
leichten Krieges. Dieser Kampf mit brutal¬
sten Mitteln , geht um die Existenz des .deut¬
schen Volkes. Gut — wir sind gewarnt und
gewappnet. Wir machen uns innerlich stark
und lernen im Jahre 1913 wahrhaft
kriegsgcmäß zu leben.  Das ist ver¬
teufelt nnbeguem, aber wir wißen, daß es
in diesem Ringen um die ganze Nation geht.
Um so höher muß der Einsatz sein. Die Ant¬
wort der deutschen Luftwaffe auf diese Barba¬
rei wird zur gegebenen Zeit erfolgen.

Große Zerstörungen in-er Hafenstadt Hüll >
Le völlige lsileoKeo von 8preaß - ruick Lrauädoorbea Zevorkeo - Lüsteoorte »nZestriile» I

Vvnvrsl von llnruk

Berlin,  1 ». März. Schwere deutsche
Kampfflugzeugeführten, wie ergänzend zum
OKW.-Bericht gemeldet wird, in der Nacht
zum Mittwoch einen wuchtigen Angriffschlag
gegen kriegswichtige Anlagen des an der bri
tische» Ostküste gelegenen Humber-Hafens
Hüll.

Der Angriff dauerte etwa zwanzig Minu¬
ten und war durch gute Sichtverhältnifsc be¬
günstigt. Eine große Zahl - schwerer und
schwerster Sprengbomben sowie große Men¬
gen von Brandbomben verursachten eine
Reihe von Grobbränden,  die noch
aus größerer Entfernung zu erkennen waren.
Mit umfangreichen Zerstörungen ist zu rech¬
nen. Zur gleichen Zeit bombardierten deutsche
Kampfflieger mehrere Küste „ orte  in der
Nähe der Hnmbcr-Mündung . Auch im Gebiet
von Portiand an der englischen Südküste
wurden in der vergangenen Nacht kriegswich-
tise Anlagen von unseren Kampfflugzeugen
angegriffen.

Am Nachmittag griffe, schnelle deutsche
Kampfflugzeuge völlig überraschend für die
britische Abwehr eine an der englischen Süd¬
küste gelegene Stadt im Tiefflua  an . Aus
wenigen Metern Höhe über den Zielen ab-
geworfen, detonierten die Bomben in wehr¬
wirtschaftlichen Anlagen und militärischen
Zielen. Schwer wurde vor allem der Westteil
der Stadt getroffen, wo ganze Gebäude-
komplexe z u sa m m en stü rz tcn.  Ein
Volltreffer explodierte im Gaswerk und rief

e Brände hervor. Das Feuer der leich¬
ten britischen Flak vermochte unsere Staffeln
an der planmäßigen Durchführung ihrer An¬
griffe nicht zu hindern. Sämtliche deutschen
Flugzeuge kehrten zurück.

Der am letzten Sonntag von deutschen
Flugzeugen auf die Küstenstadt E a sth n r n cim Südosten Englands unternommene An¬
griff wird von „Dailh Expreß" als einer
der schärfsten  bezeichnet, den man tags¬
über in letzter Zeit erlebte. Durch die abge¬
worfenen Bomben und durch das Feuer der
Bordwaffen seien beträchtliche Schäden ange-
richtct worden. In allen Teilen der Stadt
seien die Bomben niedergegangen, und in
vielen Fällen habe man Verschüttete bergen
müssen. Noch am Montag seien die Aufräu-
mnngsarbeiten nicht beendet gewesen. Am
schwersten habe das Geschäftsviertel der Stadt
gelitten; viele Straßcnzüge seien so gut wie
völlig zerstört.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Rom, 10. März . Das Hanptguartier der ita¬

lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Bon der
Tunesienfront nichts zu melden. Deutsche
Kampfflugzeugegriffen den Hafen von Algier
an. Sie erzielten Treffer auf Hafenanlagen
und beschädigten einen mittelgroßen Dampfer.
Zwei Flugzeuge des Verbandes, der in der
Stacht znm 9. März Bomben auf Palcrm  o
geworfen hatte, wurden von der Bodcnabwchr
von Porto Empedocle abgeschossen."

Opferbereitst- «-!-es gesamten Volkes
Oer Kut rum totalen XrieS rvurcle verstaust«» - Lrdelreoste Lerveise aus allen Lauen V

Berlin,  10. März. Der Ruf zum totalen
Krieg ist-im ganzen deutschen Volk verstanden
worben. Der leidenschaftliche Ernst des Ap¬
pells, mit dem Reichsminister Dr. Goebbels
im Sportpalast vor die Nation trat, fand ein¬
helligen Widerhall und hat sich inzwischen
tausendfältig in die Tat umgesetzt.

Aus allen Gauen des Reiches und aus allen
Teilen der Bevölkerung liegen erhebende Be¬
weise für den Opfersinn und die entschlossene
Einsatzbereitschaftunseres Volkes vor, alles zu
geben, um den totalen Sieg zu erlangen,
lieber die in den verschiedenen Gesetzen der
jüngsten Zeit erlassenen Verpflichtungen hin¬
aus hat die freiwillige Bereitschaft,
noch mehr zu leisten und noch intensiver zu
arbeiten, vor allem in der Rüstungswirtschaft
bereits zu großen Erfolgen geführt. Die
Wege, die das deutsche Volk für die Betäti¬
gung seines Opfersinnes fand, werden für die
kommende Zeit der Arbeit für den Sieg ür; i-
spielgebend  sein.

Ganze Belegschaften von Rüstungsbetrieben
in allen Teilen des Reiches haben an den ver¬
gangenen Sonntagen zusätzliche
Schichten eingelegt, mit dem ausgezeich¬
neten Ergebnis , daß die Leistungen an diesen
Tagen das durchschnittliche Tagesergebnis der
vergangenen Woche weit übertrafen , obwohl
die Leistungen der Männer auch bisher schon
sehr groß waren. „Geschloffene Belegschaft
leistet nächsten Sonntag zusätzliche Panzer¬schicht. Stellen Lohnsumme hierfür einschließ¬
lich Sonntagsznschkkg dem Führer für neue
1>. Armee zur Verfügung." Solche und ähn¬
liche Telegramme sind in diesen Tagen im
Rcichsministcrium für Bewaffnung und Mu¬nition, im Propagandaministerium , bei der
Deutschen Arbeitsfront und vielen anderen
Führungsstellen des Staates und der Partei
in großer Zahl eingegangen.

In einem Westdeutschen Gau legten die
Bergmänncr,  die bereits seit Kriegs¬
beginn eine verlängerte Schichtzeit fahren,
eine zusätzliche ,, W a f fe  n schi ch t"  ein,bei der auch Arbeiter und Angestellte, die
sonst über Tage arbeiten, mit in die Gruben

fuhren. Die durch diese zusätzliche Arbeit er¬
zielten Lohnsummen haben sie ausnahmslos
für die Rüstung zur Verfügung gestellt.

In Tausenden von Briefen,  die von
Volksgenossen aller Kreise in diesen Wochen
eingehen, finden sich solche und ähnliche Stel¬
len: „Leider falle ich nicht mehr hinter das
Arbeitspflichtgesctz; aber ich will nicht zurück¬
stehen. Ich habe mich freiwillig  in eine
Rüstungsfabrik gemeldet."

Diesen Beispielen freiwilliger Hilfsbereit¬
schaft stehen tausend andere gleichwertiger
Art zur Seite . So haben zahlreiche Frauen
mit kleineren Haushalten in letzter Zeit ihre
Hausgehilfinnen  bereits an kinder¬
reiche Familien oder an die Rüstung abge¬
geben.  Viele werden ihrem Vorbild noch
folgen, denn keiner ist mehr für eine Arbeit
zu gut, wenn sie auch nur zu einem winzigenBruchteil zur Erringung des Sieges bei¬
trägt . _

Konferenz Iioosevelt- Stalin?
Auch Churchill soll „zugezogen" werden

v «. Lissabon, 11. März . In der üwerikani-
schen Presse zeichnet sich seit Beginn der
Woche eine weitere Annäherung Washingtons
an den Bolschewismus ab, die durch die Aus¬
führungen des Vizepräsidenten Wallace  in
den Vordergrund des Interesses gerückt ist.
Wie der Neuyorker Vertreter der „Daily
Mail " seinem Blatt kabelt, hebt die USA .-Presse — zweifellos auf Weisung von Wa¬
shington — ganz besonders die Erklärung
Wallaces hervor, daß die Zukunft der Ver¬
einigtest Staaten von einer Zusammen¬
arbeit mit den Sowjets  abhänge und
daß ohne eine sowjetisch-amerikanische Ver¬
ständigung und Nachkriegsgemeinschaft eine
neue kriegerische Auseinandersetzung unver¬
meidlich sein würde. Der britische Journalist
betont dabei besonders, daß die Ankündigung
einer Konferenz zwischen Roosevelt und Sta¬
lin keine Ueberraschung sein würde, wobei er
nebenher erwähnt, daß möglicherweiseauch
Churchill  zugezogen werden könnte.

Man unterhielt sich über General von Anruh
und meinte, daß der General, um dessen Gestalt
bis vor kurzem ein rätselvolles Halbdunkel lag,
und dessen Aufgabenbereich von einem Kranz von
Episoden umgeben ist, wohl seinen Namen mit
Recht trüge. Eg scheint so zu sein, denn der Mann,
der sich selbst einmal als das „wandelnde Gewissen
Ocutschlands" bezeichnet hat und den sein Sonder¬
auftrag durch alle Zweige des öffentlichen Lebens,
durch ganz Oeutschland führt, taucht überall da
auf, wo man ihn gerade meist nicht vermute,. Ein
Sondcrzug mit wenigen Magen dient als Auf¬
enthalts-, Dcrhandlungs- und Bürostätte. Mit
einem Stab von nur zehn Mann bewältigt der
General die schwer zu beschreibende Menge feiner
Arbeit und gibt so selbst das erste Vorbild zur
Einsparung von Arbeitskräften, der fa sein Auf¬
trag in erster Linie gilt. Zeder, der zum Militär¬
dienst geeignet ist, soll in der Front oder wenig¬
stens unmittelbar der Front dienen. Alles, was an
Männern dazu tauglich ist, muß die Heimat frei
geben. Einerlei, wer davon betroffen wird, die
Wirtschaft, die Behörden, die Dienststellen der Par¬
tei oder der Wehrmacht selbst. Auch der letzte ent¬
behrliche wehrfähige Mann muß berausgchvlt
werden.

wer bei der Lösung dieser Aufgabe einer totalen
Mobilisation so entschlossen und tatkräftig vorgeht,
muß mehr sein als nur ein guter Offizier. Schon
die militärische Laufbahn des Generals von Anruh,
der 1877 geboren und im Kadettenkorps erzogen
wurde, läßt eine überraschende Vielseitigkeit er¬
kennen. Gruppcnkommandvs und Generalstabs-
arbeit wechseln in bunter Folge ab. Bei Ausbruch
des ersten Weltkrieges war von Anruh Kompanie¬
chef im Infanterie -Regiment 124, bei dein damals
auch GencralfeldmarschaURommel als Leutnant
stand. Iplö wurde der damalige Major von Anruh
zum Gcneralstabschefdes Karpatenkorpo ernannt
und erwarb sich im Osten große Verdienste Ende
1917 nach dem Westen berufen, wurde er als
Kommandeur eines Angriffskorpo mit dem Pour
le mente ausgezeichnet. Aus der Fülle feines Wir-

Z kens nach dem Kriege feien noch seine Verdienste
Z um die Aufstellung des Freikorps Görlitz, das er
- eine Zeitlang selbst führte, und die Niederwerfung
V der Kvinmunistenrcvoltenin Hamburg besonders
D hervorgehvben. 1927 reichte er als Generalmajor
D wegen schwerer Krankheit seinen Abschied ein. Oer
- Ausbruch des Krieges 1939 rief ihn wieder zu den
V Waffen. Zunächst als Kommandant von Brcst-
V Litowsk, dann mit einem anderen Kommando am
Z mittleren Frontabschnitt betraut, zeichnete er sich
Z in den harten Winterkämpfen des Vorjahres nicht
- nur als entschlossener tatkräftiger Soldat , sondern
Z auch als zielbewußtcr umsichtiger Organisator so
V hervorragend aus, daß ihn der Führer mit einer
Z der schwierigsten und zugleich verantwortungs-
- reichsten Aufgaben unserer Zeit betraute.

Zwei neue Niilekkreuziräger
clal». Berlin , 10. März. Der Führer verlieb bas

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Generalleut¬
nant Ernst R u vv . Kommandeur einer Jäger-
Division, und Hauvtmann Kranz Lisi , Bataillons-
Kommandeur in einem GebiraS-Maer -Regtmcnt.

jo
Der Führer  sandte crnJsmct Jnönii  aus

Anlaß seiner Wiederwahl »um Präsidenten der tür¬
kischen Republik ein in herzlichen Worten gehaltenes
Glückwunschtelegramm.

DaS politische FltbrerkorpS der deutschen
Volksgruppe in der Slowakei  trat in
Anwesenheitdes BolksgruvvenführerS Karmastn zu
einer Tagung zusammen, zu der auch der slowakische
VerteidigungsministerGeneral Eatlos erschienen war.

In der Nacht zum Mittwoch ist wiederum eine
gröbere Zahl von britischen Flugzeugen in die
Nord - und Ost schwel,  cinaesloaen : die
Klieaerabivehr trat in Aktion,

In Ahmedabad  eröffnet « bei einer Kund-
aebuna der indischen Bevölkerung die britische
Polizei das Sener ans Sie Menge: dabei gab eS
Tote und Verlebte.

Der neue Gesandt« der Sowjets in Australien,
Wlawsow,  überreichte gestern dem Gencral-
gouverneur Lord Gowrte  in Canberra sein
Beglaiivianngsschreiben.

Der nordamcrikanische Abgeordiwte Fish  er¬
klärte, die Bermuda - Inseln »»übten im
Rahmen des Pacht- und Leihabkommens für immer
in USA.-Bcftb verbleiben.

Neû ork 1943
Von 1an van VVertl,

Der Krieg hat nun auch das Gesicht Ncu-
yorks verändert . Manhattan liegt nachttẑ intiefster Finsternis . Und auch die Freiheits-
statue hat sich in den Mantel der Dunkelheit
gehüllt. Die « sigen Lichtreklamctafeln sind
erloschen — und was beinahe beängstigend er¬
scheint. der Autoverkehr ging im Zuge der
Benzinverknappung und Rationierung stark
urück. ..Hie iiorsb is eoming back", schreiben
ie amerikanischen Zeitungen , das Vferd

kommt wieder. Wer hätte das gedacht, daß aus
dem Broadway noch einmal Pferoedroschken
auftauchen würden? Und Zweiräder . . . Der
Neuyorker fährt Rad ! Aber mit der Woh¬
nungsverdunkelung will es noch nicht klap¬
pen. Die Neuyorker hielten sich noch nicht an
die Vorschriften der Behörden, klagen die Zei¬
tungen . es müsse wahrscheinlich erst einmal
ein lehrreicher Luftangriff kommen. Im übri¬
gen wird gegraben. Man schafft an allen
Ecken und Enden Unterstände. Sogar die
Gangsterkneipen aus der Zeit der Prohibi¬
tion . die sämtlich unter der Erde liegen, wur¬
den teilweise als Unterstände eingerichtet.

Auch die erste Kostprobe der Rationierung
haben die Nenyorker inzwischen erhalten.
Beim Zucker, Benzin und Fleisch hat es an¬
gefangen. aber an maßgeblicher Stelle wird
auch die Rationierung anderer Lebensmittel
gefordert, damit die ärmeren Schichten nicht
benachteiligt würden. Im Zuge dieser Maß¬
nahmen hat man auch die Belieferung der
Etzlokale eingeschränkt. Die Folge davon ist.
daß die Kunden Schlange stehen. Die Inhaber
der Restaurants haben vor ihren Lokalen
Bänke aufgestellt, und die Kellner verteilen
an die Wartenden Nummern , damit jeder
weiß, wann er an der Reihe ist. Im Stra¬
ßenbild herrscht die Uniform vor. Hunderl¬rausende von Frauen und Männern hat man
in den zivilen Hilfsdienst gesteckt. Auch das
Bild der Zeitungen hat sich verändert . Die

Artikel über die Baseballhelden, die früher die
ersten Seiten füllten, sind in den Hintergrund
gedrängt worden. Die „Daily Mail " schreibt,
Europareisende, die nach USA . kämen, seien
sehr erstaunt, wenn sie sähen, daß man in Neu-
york ein immerwährendes Siegessest feiere,
obwohl nirgends ein Sieg errungen worden
sei. Der Vcrgnügungstanmel hat alle Men¬
schen in einem Maß erfaßt , daß man wirklichglauben könnte, man begehe ein rauschendes
Siegesfcst. Getanzt wird zn jeder Tageszeit,
und im Laufe der Monate wurden 500 neue
Klubs aufgemacht, die im Festcfeiern den Ton
angebcn. Es wird viel Geld verdient, aber
die Möglichkeit, sich für den Verdienst etwas
zu kaufen, wird immer geringer, da die Dros¬
selung der Luxilswarenfabrikation sehr stark
ist und von Tag zu Tag zunimmt. So geben
die Menschen jhr Geld fast ausschließlich in
Pergnügungslokalen aus.

Der amerikanische Produktionsleiter Do¬
nald Nelson warnte kürzlich die Bevölkerung,
den Krieg nicht so leicht zu nehmen, und er
sagte wörtlich: „Vorläufig leben wir noch von
unserem anfyespeichertenFett , aber bald wer¬den auch wir an die Knochen und an die
Muskeln kommen. . ." Der Krieg hat auch
neue Gangstertypen geschaffen, die von Haus
zu Haus gehen und Aktien neugegründeter
Fabriken für synthetischen Gummi anbieten,
die nicht existieren, oder den Wehrpflichtigen
Aerzte empfehlen, die gegen ein bestimmtes
Honorar Krankheiten festslellen oder Medizin
verschreiben, die ein Leiden vermitteln und
vor der Einziehung bewahren.

Stark vermehrt haben sich die Juwelen -,Antiauitäten - und Gcmäldehändler. Die Ware
stammt aus Europa und wurde von Emi¬
granten zu Geld gemacht. Wer unter den
Neureichen etwas aus sich hält, der legt sein
Geld in Rubens . Frans Hals und Rembrandt
an. Es spielt dabei durchaus keine Rolle, daß
sie nicht echt sind. Von einem Kunstverständ¬
nis kann natürlich nicht die Rede sein. Es

sind dieselben Leute, die früher ihre Zimmer
mit schlechten Lithographien füllten. Nenyork
scheint plötzlich das Weltzentrum für den
Kunsthandel geworden zu sein, meinen die
Zeitungen , nur fehlen die Kunstkenner. Es
wird heute mit Gemälden gehandelt wie
früher init Eisschränken und Kaugummi.
Apropos, Kaugummi! Wrighley, der Fabri¬
kant dieses Gummis , Multimillionär und
Snob PSI' exoellence, hat seine Fabriken schlie¬
ßen müssen. Die Behörden haben ihm die
Herstellung von Kaugummi verboten, weil es
angeblich an Rohstoffen fehle. Die letzten Re¬
serven wurden den amerikaüischen Soldaten
ans die Reise nach Nordafrika mitgegeben.

Im Straßenbild fallen weiter die Samm¬
ler von Eisenabfällen und alten Metallbestän¬
den auf. „Rohstoffe sind knapp!" liest man auf
allen Plakaten . „Deshalb überprüft eure Rum¬
pelkammer, ob sie nicht wertvolle Bestände
für die Metallsammlung enthält !" Das hätte
sich Amerika, das Land der unbegrenzten Mög¬
lichkeiten, auch nicht träumen lassen, daß cs
einmal die Nohproduktenhündler bemühen
müßte, um die Bundesgenossen mit Waffen
versorgen zu können. Die Verkehrsvcrhält-
nisse stehen gleichfalls ganz im Zeichen des
Krieges. Früher verkehrten zwischen Neuyoxk
und San Franzisko am Tage zwölf Maschi¬
nen heute nur noch zwei. Die Eisenbahnen
sind' überlastet mit dem Transport von Kriegs¬
material . Der Lebensstandard ist erheblich ge¬
sunken. Die Zeitungen vergleichen die Jahre
1932 und 1912, wobei sie fcststellen, daß da¬
mals wenig Geld und viel Ware vorhanden
gewesen sei, heute aber viel Geld und wenig
Ware. Die Preise sind insgesamt um 15 v. H.
gestiegen. Die Hotels stehen leer, da die
Fremden von Uebersee ausbleiben. So wirft
der Krieg seine- Schatten auch auf diese 12-
Millionen -Stadt am Hudson, und Leute, die
das Geld dazu haben, flüchten aufs Land,
weil ihnen das Kriegsgesicht Neuyorks nicht
mehr gefällt.

Kulturelle Notizen
Neues von de« Württembergische« Staatstheatern.

Anläßlich dcS Heldeugc- enktagcs ist am Sonntags
im Groben Haus Richard WagnerS „Tristan
und Isolde"  angescht. Als Isolde gastiert Kam¬
mersängerin Annv Konebnt von der Wiener Staats-
opcr: de» Tristan singt Friß Wiudgaffen. — Im
Kleine» HanS wird zum HeldengedenktaaGerhard
Schumanns Tragödie „G u Lr n n ö To b" gege¬
ben. — Ai» 18. März gelaugt im Groben HanS
das neue Werk von Carl Orsf „Die Klug  e?
zur Erstaufführung in der Inszenierung von Gene¬
ralintendant Gustav Dcüarde: die musikaltfche Lei¬
tung bat GeneralmusikdirektorHerbert Albert. Am
gleichen Abend wird außerdem Hermann Neuttcrö
Ballett „Die Kirmes von Delft"  crstauf-
gefübrt.

»>»«. Georg Schmückte las in Heilbronn. Bei einer
Moraenveranstaltnng im Stabttbeatcr Heilbronn laS
Ganamtsleitcr Dr . Georg Schmückte aus eige¬
nen Werken. Die starken Eindrücke bei allen Hörern
wnrdeil noch durch den Vortrag eines Abschnitts
aus dein demnächst erscheinenden neuen Roman
des Dichters, „Heinrich, König und Kaiser", vertieft.

Lilicntbal-Denkmiinze sür Oskar UrsinuS. DaS
Präsidium der Lilienthal-Gesellschaft für Luftkabrt-
forschung bat dem Rhön - Vater  OSkar ll r-
sinns  anläßlich seines 65. Geburtstage., die
Lilientbal-Denkmünzc verliehen. Die Lilicnthal-Gc-
scllschast cbrt damit seine ^großen Verdienste nm
den fliegerischen und technischen Nachwuchs der deut¬
schen Lnfifabrt. .

75 vom Hundert Tichcche» ivrechcu Den,ich. Datz
Interesse der Tschechen für die Erlernung der deut¬
schen Sprache wird immer reger. So lerne» gegen¬
wärtig in Prag  etwa 75 vom Hundert der Tilde-
chcn Deutsch. Da schon bisher ein großer Teil der
übrigen Tschechen von früher über eine zureichende
Kenntnis des Dciitschcn verfügte, darf wohl ange¬
nommen werden, daß znkünstig die Verständigung
in deutscher Sprache allgemein möglich ist.

Deutsche Klinik in Minsk. In Minsk wurde die
erste deutsche Klinik für den GeneralbczirkWeiß-
r n t b c n i c n eröffnet, in der 36 Kranke «nter-
gebracht »vcrden können.

Tuberkulose- und Krebssorschertagnng in Paris.
Die Internationale Bereinigung für Tuberkulosr-
und Krebsforschunghielt in Paris eine Konferenz
ab, an der deutsche  und französische Fachärzte,
teilnabmen.



/ ûs Stadt und Kreis Calw
Vas Oerückt

Ein Feind der Ordnung und der
Volksgemeinschaft

Viele Millionen Ausländer leben heute in
Deutschland , die eine andere Einstellung zu
unseren Lebensfragen haben als wir und da¬
her leicht Verbreiter abträglicher Ansichten und
Gerüchte sind. Umso notwendiger ist es, durch
Politische Propaganda die Urteilsbildung des
Volkes im Interesse unserer nationalen Wi¬
derstandskraft zu beeinflussen. Die Feindagita¬
tion arbeitet mit den gleichen fielen und Me¬
thoden wie 1914. Immer richtete sie den
Schwerpunkt gegen die Einrichtungen , die
Deutschlands Stärke verkörpern . Waren es da¬
mals die Monarchie und Wehrmacht , dann die
Reichswehr , später die Partei , so sind cs heute
Partei und Wehrmacht . Denn der Feind weiß,
daß Partei und Wehrmacht die beiden starken
Arme des Führers sind, mit denen er das
Steuer des Staates hält . Waren cs damals
Presselügen , gefälschte Nachrichten und Pho¬
tos , so sind cs heute Rundfunksendungen , in
denen in über 50 Sprachen und iiber Hunderte
von Sendern Tag und Nacht Lügen , Fäl¬
schungen, Verleumdungen und Lockungen ge¬
sendet werden . Feindliche Flugblätter ergän¬

zen die Rundfunksendungen , mit ihnen arbei¬
tet Hand in Hand das Gerücht!

Der Weg des Gerüchts führt aus der Heim¬
lichkeit in die Oesfentlichkeit. Es läßt sich
schwer auf seinen Angriffspunkt zurückfuhren,
weil es sich kettenförmig nach dem bekannten
Schneeballsystem verbreitet . Einer bringt es
auf , zwei geben es weiter und von diesen er¬
zählt es wiederum jeder zwei anderen . Wenn
also bei jeder Weitergabe die Personenzahl
verdoppelt wird , dann ergibt sich, daß bei der
21. Weitergabe des Gerüchts es 4194302 Per¬
sonen wissen. Durch 21 Stufen durchgerollt,
ersaßt das Gerücht eine Bevölkerungszahl, ' diefast derjenigen der Reichshauptstadt entspricht.
Jedes Gerücht aber ist ein Feind der Ord¬
nung , der Disziplin , der Kameradschaft und
der Volksgemeinschaft.

Gegen diese Gerüchte müssen wir zur Ab¬
wehr schreiten. Es ist selbstverständlich, daß
wir niemals ein Gerücht weitergebcn . Wir
müssen es stets widerlegen , verspotten oder
verächtlich machen. Nenn Zehntel aller Ge¬
rüchte werden im Nn verschwinden, wenn wir
in aller Höflichkeit die weitere Frage stellen:
„Können Sie mir denjenigen nennen , der
Ihnen dies erzählt hat ?" Dann wird jedes
Gerücht im Keim erstickt und kann keinen
Schaden mehr anrichten.

Der Ealmer Drühjahrsmarkt
Der gestrige Vieh- und Krämermarkt war

von der Landbevölkerung aus der näheren und
weiteren Umgebung der Kreisstadt überaus
stärk besucht. Der Frühjahrsmarkt hat damit
aufs neue seine alte Anziehungskraft bewie¬
sen! Bauern und Bäuerinnen brachten gestei¬
gertes Leben in die Straßen und Gassen der
Stadt . Auf dem Markt und in den Geschäfts¬
häusern herrschte besonders während der Vor¬
mittagsstunden Hochbetrieb. Die Landleutc
hatten als stets willkommene Gäste mancher¬
lei Bedarf , und die Geschäftswelt war nach
besten Kräften bemüht , allen Wünschen gerecht
zu werden.

*

Dem Vieh - und Schweinemarkt
waren insgesamt 38 Stück Rindvieh zugesührt.
Darunter befanden sich 10 Kühe, 20 Kalbin-
nen und 8 Jungrinder . Bezahlt wurden für
Kühe von 480—1100 RM ., für Kalbinnen
090—960 RM ., für Jungrinder von 192 bis
387 RM . je pro Stück. Auf dem Schweine¬
markt  waren 39 Stück Milchschwcine. Be¬
zahlt wurde pro Stück der festgesetzte Preis
von 64,80 NM . Die Nachfrage nach Jung¬
schweinen war so groß, daß nur ein kleiner
Teil der , Mufevatviriedigh werden konnte.

Feststellung von Fliegerschäden
Das Reichskriegsschädenamt stellt fest, daßbei der Abgeltung von Kriegssachschädcn, wie

sie S- B . durch Fliegerangriffe  ent¬
stehen können, die Feststellungsbehörde befugt
ist, die Höhe des Schadens zu schätze n, wenn
Grund vorliegt , in die Angaben des Geschä¬
digten Zweifel zu sehen und wenn der Nach¬
weis durch die Beweiserhebung nicht geführt
werden kann. Bei der Schätzung von Haus¬
ratsschäden kann die Höhe des Schadens durch
Vergleichung mit gleichartigen Haushalten er¬
mittelt werden . Der Beschluß des Reichs¬kriegsschädenamtes ist ausführlich im Reichs¬steuerblatt Nr . 2l vom 0. März 1913 ver¬
öffentlicht worden . Die beste Unterlage für die
vom Reich zu erstattenden Kriegssachschäden
bildet natürlich die vorbeugende genaue
eigene Aufstellung  der vorhandenen
Sachwerte und die danach erfolgte Schätzungdurch einen amtlich zugelassenen Schätzer,
neuerdings auch durch die Gerichtsvollzieher.
Der erwähnte Beschluß des Reichskriegs¬
schädenamtes erging in einem Einzelfall , wo
Zweifel an den Angaben des Geschädigten
üadurch entstanden , daß er für sein kleines
Ladengeschäft einen Warenbestand als ver¬
nichtet gemeldet hatte , der nicht nur über den
üblichen Bestand eines mittleren Geschäftes
weit hinausging , sondern auch keinen Ver¬
gleich mit den Angaben gegenüber der Steuer¬
behörde aus dem Jahre zuvor gestattete.

Als Lohnbezüge  oder sonstige Bezüge,
für deren Ausfall bei Fliegeralarm oder
Fliegerschäden eine Erstattung durch das Ar¬
beitsamt zulässig ist, gelten nur die der Lohn¬steuer und der Sozialversicherung unterliegen¬
den Bezüge , also Lohn oder Gehalt einschließ¬
lich der Akkordlcistung, Mchrarbeits -, Nächt-
und Sonntagszuschläge . Dagegen gelten nicht -
Trennungsentschädignng , Aufwandsentschädi¬gung usw.

OAF-Zeitfunksendungen im März
, nzg. Die ^Äauwaltnng der DAF . gibt be¬
sannt : Der Reichssender Stuttgart
"bertraat .im März im Zeitfunk  folgende
DAF . - Zeitfunksendungen : 11. Mürz , 11.30
Uhr : „Gibt cs betriebsblinde Frauen ?"
13. Marz , 11.30 Uhr : „Vom Einsatz ". 15. März.11.30 Uhr : „Frauen sprechen über Arbeits¬
einsatz!" 17. März . 11.15 Uhr : „Leistnngs-
kampf der deutschen Betriebe ." 21. März , 11.15Uhr : „Was ist Refa ?" Die Betriebsführer
werden gebeten, diese Sendungen nach Mög¬
lichkeit durch Betriebsfunk zu übertragen . !

Oer R̂undfunk am Donnerstag
Neichövroaramm: 15 bis 18 Ubr: Kleine Charakter-Micke: 18 btö 17 Uhr: OvercttenmuNk: 17.15 bis18.88 Ubr: Luxemburger Melodie,ireigeu: 19.15 bis

28 Ubr: Schaffen und Werk eines deutsche» Wafsen-konstrukteurs: es spricht der Chefkonstrukteur derKrupp-Werke, Professor E. Mliller: 28.15 bis 21Ubr: Bach, Rentier: 21 bis 22 ubr : Overnkonzert.— Deutschlandseuder: 17.16 bis 18.88 Ubr: Svm-
Vbonickouzcrt der Westinark: 28.16 bis 21 Ubr: Be-
lieble Unterbaktnngsweisen: zi bis 22 Ubr: „MnstkMx dich".

Oberlehrer Mönch im Ruhestand
Wir verdanken ihm die „Heimatgeschichtc des

Bezirkes Calw"
Im Namen des Führers hat der Reichs¬

statthalter den Schulleiter , Oberlehrer Wil¬
helm Mönch in Unterjesingen,  auf
dessen Antrag im Alter von 67 Jahren in den
Ruhestand versetzt. Oberlehrer Mönch wird
über Kriegsdauer sein Amt im Schuldienst
weiterhin versehen. W. Mönch, der am 18. 4.
1876 in Lauffen geboren wurde und lange
Zeit im Unterland , auf der Alb und im
Schwarzwald tätig war , kam vor 25 Jahren
von Rotenbach (Krs . Calw ) nach Unterjesin¬
gen. Als Ergebnis seiner naturwissenschaftli¬
chen Studien und seiner Heimatforschnng er¬
schien das Werk „Heimatgeschichte des Bezirks
Calw " und im Jahre 1937 sein zweites gro¬
ßes Werk „Schwäbische Sprnchknnst " mit einem
Vorwort von August Lämmlc . Zahllos sind
seine heimatkundlichen Beiträge in Zeitungen
und Zeitschriften . In 25 Jahren hat sich Ober¬
lehrer Mönch nicht nur große Verdienste um
die Gemeinde Unterjesiiigcn erworben , son¬
dern weit darüber hinaus wertvolle Beiträge
zur Geschichte des Schwnbenlandes geleistet.

Neue Richtlinien
zur Fremdenverkehrslenknng

Ab 1. April gilt die 4. Neichskleidrrkarte
Die neuen vom Ncichsfremdcnvcrkchrsver-

band bekanntgcgebcncn Richtlinien zur Len¬
kung des Fremdenverkehrs im Kriege bestim¬
men, daß die dritte Rcichskleiderkarte für den

Eintrag der Aufenthaltsdauer bis zum 31. 3.
1943 befristet ist. Der Reichsfremdenverkehrs¬
verband weist darauf hin , daß ab 1. April
1943, dem Beginn eines neuen Urkaubsjahres
im Sinne der Fremdenverkehrslenkung , für
die Eintragung von Kur - und Erholungsauf¬
enthalten ausschließlich die vierte Reichsklei¬
derkarte gilt ; der Eintrag in diese hat auf der
Innenseite des Stammaoschnittes auf den mit
den Nummern 1 und 2 gekennzeichneten Fel¬
dern , die für diesen Zweck bestimmt sind, so¬
fort nach der Ankunft zu erfolgen . Wer die
Rcichskleiderkarte nicht sofort bei der Ankunft
vorlegt , darf zum Zweck des Erholungs - und
Kuraufenthalts nicht beherbergt werden . Ärzt¬
liche Zeugnisse gelten nur für die Durchfüh¬
rung einer Heilknr in den anerkannten Heil¬
bädern und hcilklimatischen Kurorten ; sie sind
zwecklos als allgemeiner Ausweis bei reiner
Erholnngsbcdürfligkeit . Wer gegen die Kriegs¬
artikel der Frcmdenverkchrslcnkung verstößt,
wird bestraft und. muß an seinen Wohnsitz
zurnckkehren. Es ist daher erforderlich , vor An¬
tritt eines notwendigen Erholungs - und Kur¬
aufenthaltes nicht nur rechtzeitig für ein Un¬
terkommen zu sorgen, sondern sich auch der
Zulässigkeit des Aufenthaltes zu vergewissern.
In Zweifelsfällen erteilen die Reisebüros und
die örtlichen Fremdcnverkehrsstellcn Auskunft.

in Küi r«
Die Rcichssrauenführung gibt bekannt , daß

sie ab sofort die Feldvostvcriniicklnng
zwischen Front und Heimat einstcllt . Da durch
geeignete Maßnahmen der Partei dafür ge¬
sorgt ist, daß Soldaten ohne Angehörigen
ausreichend betreut werden , entsteht für sie
daraus kein Nachteil . Der Vorrang bei der
Postbeförderung , insbesondere in den Osten,
gehört zur Zeit den Familicnbriefcn.

Heimarbeiter  sind im Sinne der Ver¬
ordnung für Aufgaben der Rcichsvertcidiguna
als selbständig Berufstätige anzusehcn und
unterliegen deshalb der Meldepflicht , wenn
sie hierzu ansgcrnsen werden.»

In den Gaststätten dürfen für einen Teller
nährmittelhaltige Suppe  Akrrken
nicht mehr gefordert werden , wohl aber für
einen nährmittclhaltigcn Suppentopf , der
etwa drei Teller enthält , ebenso für eine nähr-
mittelhaltigc Nachspeise, wenn 25 Gramm
Nährmittelkartr gerechtfertigt sind.

Verschiedene Beobachtungen zwingen ernent
zu dein Hinweis , daß das Hängenlassen
weißer Wäsche im Freien  während
der Abend - und Nachtstunden , sei es auf
Höfen , Bleichplätzen, Dachgärten oder Bal¬
lonen , verboten ist. Die weiße Wäsche muß,
auch wenn sie noch nicht trocken geworden ist.
mit Einbruch der Dunkelheit innerhalb des
Hauses nntergebracht werde».

Kayh . Zur Winterspritzung waren hier 14
Motorbanmspritzcn und 40 —50 Karrensprit-
zcn im Betrieb ; das ganze umfangreiche
Banmfeld ist bereits dnrchgespritzt.

Die Hitlerjugend im Keiegssommer 1943
Entsprechend der von Reichsjugendführer

Axmann für 1913 ansgegebenen Parole
..Kriegseinsatz der Hitler -Jugend " ist von der
Reichsjugendführung jetzt der Som m er¬
bte nstplan  herausgegeben worden . Großer
Wert wird darauf gelegt, daß die HJ .-Führer
und BDM .-Führerinncn laufend Verbindung
mit den Eltern halten . In jedem Bannbezirk
ist allmonatlich eine Elternsprechstunde
anznsetzen, deren Termin örtlich bekanntgege¬
ben wird . Der Kricgscinsatz  der Jugend
vollzieht sich auf acht reichseinheitlichen Ge¬
bieten : Osteinsatz und Erntehilfe , erweiterte
Kinderlandverschickung , Wehrertüchtigung,
Feldscher- und Gesnndheitsdienst -Mädelaus-
bildung , Werkarbeit , Sammlungen , Elternbe-
treuung und Stoßaktionen . Außerdem werden
zwölf örtliche Einsatzmöglichkeiten aufgefnhrt:Haushalts -, Kindcrgarteneinsatz , Geschäfts-,
Nachbarnbetreunng , Einsatz bei der Wehr¬
macht, Wehrmacht - und Lazarettbetreuung,
Einsatz bei Luftschutz, Feuerwehr , Reichspost,
Verkehr und Transport , in den Fabriken , bei
der Schädlingsbekämpfung und Gartenhilfe.Fnngcn , die m der Wehrertüchtignng stehen,sind vom allgemeinen Kriegseinsatz weit¬
gehend freigestellt . Den kulturellen Ein¬
satz  in Lazaretten , Krankenhäusern oder
Altersheimen haben die Jungmädel , Madel
und BDM .-Werk-Mädel durchzuführen.

Dass / wc « vlkA-nppknvk r-iroöir

'oppciri- irri-vir vwr

itnngswoche», oeren zsnpnntunogevung oem
Heldentum der Front gewidmet ist.

In jedem Gebiet erfolgt ferner im Som¬
mer 1913 eine „Woche der schaffenden
Jugend ", die gemeinsam mit den Jugend-
dicnsistellen der DAF . durchgeführt wird , und
zwar nntcr der Parole : „Unser Kriegseinsatz
beißt Disziplin und Leistung." Jugendbetriebs¬
appelle, -Bernfskittidgcbungcn , Ausstellungen
von Werkstücken Jugendlicher sind dabei vor¬
gesehen. Ans den Heimabenden  werden
im Sommer hochbedentsamc Erziehungsfra-
gcn erörtert . Besondere Veranstaltungen sind
Frühjahrsgeländclauf , Hallenkamvf - Spiele,
Reichssport - und Reichsschwimmwettkämpse.

oppkirroivivinti ^
Die in den großen Ferien vorgesehenenLeistnttgswochcn  bilden den Höhepunkt

im Sommerpflichtdicnst des Jungvolkes und
der Jungmädel . Dafür sind nur die Stadt¬
einheiten vorgesehen . Einmal im Jahre wer¬den hierbei Pimpfe und Jungmädel zu ganz¬
tägigem Dienst erfaßt , um ein besseres Er¬
gebnis der Erziehungsarbeit der HI . zu er¬
reichen. Pimpfenprobe , Jungmadelprobe,
verstärkter Kriegseinsatz , Anfertigung von
Spielsache n ustp, sind Aufgqben für W 8 ?j-

ÄacrVi Lest Aea/t

Führerworte zum siebten Opfersonntag
Der Führer sagte einmal : „Was heißt Staat?

Mein Volksgenosse, du bist der Staat ! Nicht der
Staat soll mit Zwang dich zwingen , daß du
dieser natürlichen Pflicht genügst, sondern du
sollst hier deiner Empfindung für die Gemein¬
schaft in deinem Volk lebendigen Ausdruck
selbst geben! Dn mußt hintreten und mußt
freiwillig dieses Opfer bringen . Du sollst dich
nicht davor drücken, du sollst nicht sagen, es ist
unangenehm für mich. Mein lieber Volks¬
genosse, sei glücklich, wenn du im Rahmen dei¬
ner Volksgemeinschaft dein tägliches Brot ver¬
dienen kannst. Denn du verdienst cs nicht
nur , weil dn da bist dank deiner eigenen Kraft,
sondern du Verdienst cs, weil die ganze Ge¬
meinschaft hinter dir steht. Alle die Millionen
ermöglichen es, daß du dein Leben hast ."

Deutschlands Kraft und Stärke sind sein
Glaube an die Volksgemeinschaft . Durch frei¬
willige Spenden aller Volksgenossen verfügt
die NSV . heute über mehrere hundert Heime
für erholungsbedürftige Mütter und Säug¬
linge . Tausende von Hilfs - und Beratungsstel¬
len sorgen für ihre Betreuung und in Zehn¬
tausenden von Kindergärten und Kindertages¬
stätten sind täglich viele hunderttausend Kinder
in sicherer Obhut . Die Gesunderhaltung der
deutschen Familie durch die Einrichtung der
NSV . ist unser aller Aufgabe . Denke daran am
nächsten Opfersonntag und tu « deine Pflicht!

lekbiacksMUilrdStS kkMl
vor-
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(6. Fortsetzung)
Sie sieht ihn noch lachen, als sei alles erst

gestern gewesen. Es wurde dann aber auch ei«,
entzückender Abend ! Das gut« Esten, der Weipj
das schöne Kleid, die festlichen Menschen in de«!
vornehmen Räumen — ach, sie erinnert sich sÄplötzlich wieder, daß Richard so nett , so riesia
nett zu ihr war , so, als seien sie zwei heimlich
Verlobte . Sogar der stille, behutsame Kellner
hatte seine Freude an ihnen gehabt.

Ach. und wie selig waren sie beide gewesen,
als Richard ihr immer wieder ins Ohr flüsterte:
„Du bist die schönste Frau hier und überall,
und alle anderen Männer sehen immer zu uns
her und beneiden mich so schrecklich um meineFrau ! Ist das nicht wunderbar ?"

Plötzlich legt sie den Mantel beiseite. Hängtnicht da im Schrank ein Kleid aus Glasbatistzjmit bunten Schleifen, ein feenhaftes Kleid ? Es
ist sündhaft teuer gewesen, und sie hat ge¬
schimpft, als Richard damit angeschleppt kam.-
Aber er hat nur gelacht und gesagt: Das ist»
gerade gut genug für dich! Jedenfalls — ist esihr Kleid, sic braucht es mir auzuziehen — und:
sie wird wieder die schönste Frau sein wie da¬
mals . Sie reckt und streckt sich, und der Cpiegeb
gibt unbestechliche Auskunft . Er zeigt eine junge!Frau , die gewachsen ist wie eine Tanne am!
Berghang , rank und ohne Tadel . Das Haar!liegt in zwei dichten Flechten wie eine Krone!
mn den schmalen Kopf.

..Ich kann mich sehen lasten", sagt Frau Lore
zu sich selbst, „und das ist nicht einmal ge¬flunkert. Bloß das lange Haar . . ."

Sie hätte es gern abschn̂ iden lassen, aber zu¬erst hat es die Mutter verboten und nachher,hat Richard mit furchtbarer Strafe gedroht:
„Ich bin stolz auf dein Haar . Laß die andern tun.
was sie wolle», icki liebe diese braune Krone."

Wenn er will, dann kann Richard wie ei»Dichter sprechen. Aber das lut er leider nur
sehr selten, meistens brummt er wie ein Bär.
Wie ein lieber Bär allerdings . Vorausgesetzt."
daß er nicht eine Zeitung in greifbarer Nähe
sieht, denn dann ists aus . Dann ist er wie ei»
Holzbock, der über der Druckerschwärze alles ver¬gißt : Mittagessen, Frau , Kind.Na warte!

Ohne daß Frau Lore es merkte, hat sie sich
in die Laune einer eroberungsfreudigen Ama¬
zone hineingeträumt , und der Feind — ja der
Feind muß natürlich geschlagen und wieder ein¬
gefangen werden!

Wie spät ist es denn? Halb zwölf? Noch Zeit
genug, wenn man eine Taxe nimmt . Nun geht
alles wie am Schnürchen. Schon ist das Bügel¬eisen zur Hand — die neuen Strümpfe müssen
heran . Haben sie auch keine Laufmasche? Nein.
Ein glückliches Vorzeichen. Die bunten Commer-
schuhe mit den hohen Absätzen — das Unter¬
kleid aus Spitzen und den breiten Florentiner-
Hut, den man so nett in die Hand nehmen kann.

Und dann der Pumpel . Er erhebt ein Freu¬
dengeschrei und läßt sich sogar waschen, ohne
wie ein wildes Pferd nach allen Seiten auszu¬
schlagen. Er singt ohne Phase auf eine selbst¬
erdachte Melodie seinen beseligenden Text : Wir
fahren in die Stadt zu miserm Pappi — und
wir nehmen ein Auto — und wir esten mit
unserm lieben Pappi beim Herrn Ober — und
das ist fein, und das ist fein ! Dabei zieht ihm
die Mutter das beste blauweiße Kleidchen über,
die weißen Schuhchen kommen an die Füße,
heraus mit dem Kamm ! Komm her. du große-
dicke Haarbürste ! — Fertig ! Ein Porzellan»
figürchcn aus Fleisch und Blut.

„Können wir beide uns sehen lasten?" Hegt
Frau Lore den Spiegel mi Gang, ehe sie - ie-
Tür hinter sich ins Schloß zieht .

„Ihr könnt euch nicht nur sehen laste«, ihr
seid eine Sehenswürdigkeit !" antwortet dev
Spiegel galant , und mit einem Knicks bedanken-
sie sich beide: hie nettest« junge Mutti , das
leckerste kleine Töchterchen.

Es geht alles nach Wunsch. Frau Scharnagell
lauert durch den Briefschlitz. Herrlich, soll sie
sich ärgern , mich freut 's denkt Frau Lore und
sagt laut : „Guten Taa ^ Frau Scharnagel !"worauf der Deckel des Briefschlitzes voll Pro¬
test zuklappt.

Der Gemüsehändler Kremke hat gerade fri¬
schen Wirsing in die Auslage getan. „Hui",
wundert er sich, „so fein ? So möchte man'»
auch mal haben !" Herr Kremke ist ein gut¬
mütiges Rauhbein . Frau Lore nickt ihm lach¬
end zu und sagt : „Wir esten heute mit Pappi
wie die feinen Leute in der Stadt !"

„Guten Appetit !" ruft Kremke und wischt
sich den Schnauzbart nach rechts und links. Er
denkt sich seinen Teil . „Eine zwanzig Jahrejünger ! Hach, und was für ein« Hausfraudabei !"

Der Schaffner in der Tram bis zum Polizei¬
präsidium, der Taxenfahrer — alle sind sie sonett und liebenswürdig zu ihr , vom Pumpel
gar nicht zu reden, der sie mit seiner kleinen
allerliebsten Persönlichkeit jedem ein freund¬
liches Lächeln abzwingt . Ja , Frau -Lore hat
das Gefühl, daß dieser Tag zu einem sehr schö¬
nen Tag werden muß.

Der Fahrer bekommt dann de»i Auftrag,
nicht ganz bis zum Odeon vorzusahrcn, son¬
dern sie ein Stück zuvor abzusetzen. Es sollte
eine lleberraschung werden !"

„Wird sich freuen, der Herr Gemahl", lacht
der alte Menschenkenner und trickt seinen Fahr¬
gästen zu. Sie sind auch noch rechtzeitig zur
Stelle . Der Zeiger von St . Johannis am
Marktplatz zeigt genau zwölf Uhr dreißig.

„Jetzt muß der Pappi gleich kommen! Daß
du keinen Mucks machst, Pumpel ! Hörst du?
Komm, wir verstecken uns hinter der Plakat¬
säule ! Und nicht rufen ! Wir wollen ihn richtig
überfallen !"

„Wie die Indianer ?"
„Wie die Indianer ."
Die ersten Angestellten treten aus hem Ge¬

schäftshaus der chemischen Fabrik , eine derältesten Firmen der Stadt . Frau Lore kann
einige erkennen, die ihr von früheren Zusam¬
menkünften her in Erinnerung geblieben simuBiel« iunae Leute und da — da kommt er!

(Fortsetzung folgt.)



!Rnnb 94 00S Obstbünme neu gepflanzt
Ansatz her Blutenknospen sehr gut

Stuttgart . In einem die Obstbauarbeit des
vergangenen Jahres würdigenden Rückblick
hob der Abteilungsleiter Gartenbau der Lan-
desbauernschast Württemberg,  Stadtrat
Hä ff ne r , Stuttgart - Weil im Dorf, den
Wert der Ge me »n scha f tS Pflanzuir -
gen  hervor . Bis zur Beendigung der Herbst-
Pflanzzeit IN2 wurde, » insgesamt 960 Hektar
mit 73 055 Bäumen bepflanzt , und zwar
S? 417 Apfelbäume , 2201 Birnbäume . 418?
Zwetschgenbänme und -1066 Kirschbünme. Mit
diesen Gemeinschaftspflauzungen sei ein neuer
Abschnitt in der Entwicklung des württem-
bergischen Obstbaues eingeleitet . Während des
jetzigen Krieges seien 598 Baum warte
ansgebildet worden . Die Gesamtzahl der ge¬
prüften Baumwartc betrage .nuuinehr 2126.
Der Blütenknospenansatz  könne all¬
gemein als sehr gut bezeichnet werden . Es
liege nun an dem Obftbauznchter , die weite¬
ren Boranssetzungen für eine Bollcrnte durch
intensive Pflege der Obstbänme zu schaffen.

Arbeitstagung über Fraueneinsatz
Stuttgart . Durch die Meldepflicht der

Frauen und die Stillegung von Betriebeil im
Handel , Handwerk , Gaststätten - und Beher-
bergungsgewerbe werden den Firmen mit
vordringlicher Fertigung ai, - Ersatz für zur
Wehrmacht eiuvernfene Gefolgschaftsangehö¬
rige weitere weibliche Arbeits¬
kräfte  zugesührt werden . Die Gauwirt-
schaftsknmmer führt zu diesem Zweck am Frei¬
tag , 12. März , um lö Uhr in ihrem Fensaal
in Stuttgart , Kauzleistratze 35, eine Ar¬
beitstagung  über dieses Fragengebict
durch, bei der Kurzreferate gehalten werden
von Oberiugenieur Eitzenberg er  über
Grundsätzliches zur Notwendigkeit des ver¬
stärkten Fraueneinsatzes . Betriebsleiter Zahn
über Betriebliche Eiguungvprüfuiia der Frau
vor ihrem Einsatz, A- Kelch - Ravensburg
über den Einsatz der Frau in der Geuauig-
keitsprüsuug . Betriebssichrer Merker - Ulm
über den Einsatz von Frauen in der Kraft-
wageicherstellung und Tr . Haus Fein -Stutt-
gart über Wege und Richtpunkte bei der
Frauenarbeit . Ten Vorträgen wird sich eine
Aussprache anschlietzen.

758  Jahre Götzenbukg
Seilbro »». Im burgenreichen Neckartal

zwischen Heilbronn und Heidelberg liegt un¬
weit von Hatzmershcim die trutzige Götzen¬
burg.  Sie verkörpert ein Stiick deutscher
Geschichte, denn sie steht just 750 Jahre . Erste
Burgherren waren die Grasen von Laussen.
In ihren Diensten standen die Herren non
Hvrnberg . die später selbst zu Besitzern der
Burg wurden . Sie verkauften Burg samt
Herrichast 1259 an Speyer , das bis 1803
Lehensherr der Feste blieb. Nach verschiedenen
Verpfändungen durch Speyer — unter ande¬
rem au Eberhard von Sickingen — kam Horir-
berg I-I67 an Lutz Schott . Dieser wurde wegen
seiner Raubtateu hingerichtet , nachdem ihm
Pfalzgraf Friedrich l . 1174 die Burg abge-
uommeu batte . Sein Sohn eroberte die Burg
zurück uns verkaufte sie au Götz von Be r-
lich in ge ». Hier saß Götz, nnt der Linken
seine urwüchsige Lebcnsgeschichte nieder-
fchreibend. Hierher kamen 1525 die Bauern
gezogen. Hier erblindete er im 79. Lebens¬
jahr und fiarb 1562. Beigesctzt wurde er im
Kloster Scliöntal . Götzens Sohn baute das

Schloß aus . 1612 erwarb eS Reinhard voll
Gemmingen . Wahres » des Dreißigjährigen
Krieges kam die Feste in Zerfall . Die Familie
von Gemmingen -Hornberg , der die Burg
heute noch gehört , siedelte iu das neuerbaute
Schloß zu Neckarzimmern über.

Borsicht mit Brikettasch »;
Stuttgart . Der 35 Jahre alte Heruranu K.

aus Blanfeldeu und ferne Ehefrau wurdeil
von der Strafkammer Stuttgart wegen fahr¬
lässiger Brandstiftnna  zu je 3 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Ihre Unachtsam,
keit verursachte in dem Anwesen eines Erb-
bofbanern in Leouberg -Silberüerg . in dem
sie als Untermieter wohnten , einen Brand,
der Wohnhaus und Scheune in Asche legte,
und fünf Familien obdachlos machte. Die Frau
hatte auf Weisung ihres Mannes Brikcrtaschc
auf einer dicht neben der Scheune befindlichen
Miste ausgeleat , ohne daß die beiden sich ver¬
gewisserten, ob die Asche schon völlig erkaltet
»var. Der Wind fachte die noch leicht glosten-
den Aschenteile zur Flamme an , durch dieHeu-
und Strohreste in Brand gerieten . Das Feuer
ergriff dann die Holzverschalung der Scheuer,
die mit allen Vorräten und Gerätschaften
uiederbraunte . Auch das angebaute Wohn¬
haus war trotz der Bemühungen der Feuer¬
wehr nicht mehr zu retten.

Ritterkreuzträger Oberleutnant Kult gefallen
Urlaü . Kr . Wangen . Am 22. Februar fand

an der Stütze seines wurttembergisch -badischen
Jiincrvn -aillons . Oberleutnant d. 3t. Josef

KUkt. tm ZivtlberUs LöyKr « l Ü t lst,«, Hell
Heldentod . Er ertoarb sich das Ritterkreuz des
Eiserne « Krerttes am 23. August 1943 Sei den
Kämpfen i« Westkaukasus. Damals hat er
noch als Leutnant und Kompaniesührer mit
nur drei Gruppen seiner Jäger über hundert
in den Rücken seines Bataillons eingebro¬
chene Bolschewisten selbständig angegriffen , in
erbitterten Landgranatenkämpfen aufgerieben
und dadurch eine gefahrvolle Lage für de»»
gesamten Bataillonsabschnitt beseitigt . Nun¬
mehr ist Oberleutnant v. R . Kult bei der Ab¬
wehr der im Wehrmachtsbericht vom SS. Fe»
brnar erwähnten starken feindlichen Angriffe
gegen den Kubanbrückenkopf in heldenhaftem
Kampf inmitten seiner Jäger gefallen.

Bei lebendigem Leibe verbrannt
Ehrungen bei Aalen . Die 65 Jahre alte

Mina Zimmermann  war bei Bekannten
am Ofen beschäftigt, dabei fingen ihre Kleider
Feuer . An den Folgen der furchtbaren Ver¬
brennungen starb  sie wenige Stunden spä¬
ter im Krankenhaus.

Maichingen , Kr . Böblingen . Dieser Tage
wurde der 52 Jahre alte Schmiedmeister Wil¬
helm Müller  bei Waldarbeiter ! von einer
stürzenden Tanne so schwer getroffen , daß der
Tod nach kurzer Zeit eiutrat.

Ensingen , Kr . Vaihingen . In einer Feier¬
stunde wurde Bürgermeister R u s aus Pinache
als Ortsvorsteher der Gemeinde Ensiugeu iu
sein Amt eingesetzt.

Wössingen, Kr . Tübingen . Auf der Straße
Oeschingeu—Mössiiigeu fuhr ein mit Schnitt¬
holz schwer beladener Lastzug auf ein iu glei¬
cher Richtung fahrendes Langholzfuhrwerk
auf . Ein Holzstamm bohrte sich in das Fah¬
rerhaus deS Lastwagens nnd verletzte den über

Uaekriedterr aus aller V̂elt
Ter Trompeter von Lnnöville gestorben
In Zimmern bei K oblenz  ist dieser Tage

der letzte Beterall von 1870/71, der Trompeter
von Binäville , Fritz Keller, gestorben. Er ge¬
hörte damals dem Feldregiiuent 60 an und
griff nach siegreich beendeter Schlacht ans blut¬
getränktem Feld von Lnnsville eine franzö¬
sische Trompete und blies , der Heimat zuge¬
wandt : „Lieb Vaterland , magst ruhig sein!"
In» Klassenzimmer mit der Pistole gespielt

Als in der Berufsschule in Meuselwitz
(Prov . Sachsen) der Klassenlehrer für kurze
Zeit das Zimmer verließ , hantierte ein älte¬
rer Schüler mit einer Eelbstlädeprstole , von
der er annahm , daß sie nicht geladen sei. Plötz¬
lich löste sich ein Schuß , der einem 17jährigen
Schlosserlehrling in den Kopf drang . Der
Schwerverletzte wurde sofort dem Kranken¬
haus in Altenburg zugeführt , wo er nach
seiner Einlieferung verschieden ist.

Hecht faßte ein Wasserhuhn
Am Teich im Kurpark von Bad Sachsa

suchte ein Bleßhühnchen am Uferrande seine
Nahrung . Plötzlich ertönte angstvolles Geze¬
ter , das Huhn schlug mit den Flügeln . Ein
Hecht hatte das Huhn am Bein gepackt. Einem
Spaziergänger gelang es, Huhn und Hecht aus
dem Teich zu ziehen und zu trennen. Das
Huhn flog davon , der Hecht verschwand im
Wasser.

Auf einen Gauner heremgefatten
Diejenigen , die nicht alle werden, sind wieder

einmal ans einen Gauner hereingefallcn , der
im Kreise Rotenburg  in Hannover B.oh-

i'.eulchäe zu 25 Mark das P,und aiivot . Bei
seiner jüngsten „Lieferung " hatte er aber Pech.
Als er sich einer Zugkontrollc gegenüber nicht
genügend ausweisen konnte, wnrdc er verhaf¬
tet . Dabei stellte sich heraus , daß in den Pa¬
keten nichts weiter als wertloser Sand ent-

j halten war.
Immer wieder Wertpapiere gefälscht

Der 38jährige Heinz Milo , dem Fälschun¬
gen von Wertpapieren schon erhebliche Zucht-
hausstrafen eingetragen hatten , prellte ein
Geldinstitut in Litzmannstadt  um große
Summen , indem er Aktien fälschte und diese

»z. omrdLvi ' tL«
1VI« NLdl SIL« I

gefälschten Papiere für 76 000 Mark ver¬
kaufte. Das Sondergericht verurteilte Milo
als Gewohnheitsverbrecher znm Tode.

Abenteuer dreier Fischer
Ans Frcdriksstad (Norwegen ) fuhren

drei Fischer in den Fjord hinaus und über¬
nachteten, um Treibstoff zu sparen , in einer
ans einer Insel gelegenen Hütte , lieber Stacht
erhob sich ein heftiger Sturm , und sie mußten
das Boot an Land ziehen. Sie erkannten bald,
daß sie wohl länger verweilen müßten , und
rationierten ihre Mnndvorräte . Am dritten
Tage vermochte ein Rettungsboot sich der In¬
sel soweit zn nähern , nm den Fischern Le¬
bensmittel zuzuwerfen . Erst am fünften Tag
klärte sich das Wetter auf, und die Fischer
konnten heimfabren.

60 Jahie älken ' Beifahrer Rudorf G ekbt nTV
aus Lechingen so schwer, daß er am anderen
Tag starb . Auch ein wertvolles Pferd wurde
bei dem Zusammenstoß getötet.

Nürtingen . In der letzten Ratsherrensit¬
zung wurde mirgeteilt , daß die Stelle des Lei¬
ters der gewerblichen und kaufmännischen Be¬
rufsschule durch Gewerbeoberlehrer Josef
Hildenbrano  aus Göppingen wieder be¬
setzt worden ist. Er führt die Amtsbezeichnung
Berufsschulbirettor.

Oberboihingen , Kr . Nürtingen . Beim Ueber-
aueren der Straße wurde der Ü Jahre alte
Sohn des SchlofferS Karl Schwarz  von
einen» Lastkraftwagen erfaßt und zur Seit»
geschleudert. Das Kind erlitt eine Gehirner¬
schütterung . -

( - tter ckurckr cken Sport E

Fußball -Lehrgänge in Württemberg f
NeüüSsvorttehrer Melcher führt im Svortian

Württemberg In, Mär, uni Avril folgen»- S » tz.
ba ll - Lehrgäuge  durch: S. bis IS. Mär, j»
Waiblingen, 1«. und 15, Mär, in Schwäbisch Gnntn»,
18. nnd IS. Mär, in Heldeiiheim, 28. nnd 2«. Mär»
in Leonberg, 2S. und 2S. Mär» in Böblingen,
27. bis 20. März in Ludwigsburg, 8«. Mär» »iS
8. Avril in Hellbraun, bis 11. Avril i» Sri«- ,
richsbafe» und vom 12. bis IS. Avril in Ulm. Neben
den NTNL.-Svielern nehmen an de» Lehrgänge»
auch Spieler der BannleistniigSklasseder Hitler»
gagciiö sowie deL Deutschen Jungvolks teil.

VfB Kirchheim zurückgetreten
Infolge Schwierigkeiten in -er Mannschnstsanf-

ttellnug hat - er BsB. Kirchheim  als Meister
des Kreises Nürtingen seine Elf von den Spiele»
der Krrisgrnvvc Staufen imrückgezogeii. Die bisher
ousüctragenc» Svicle werden nicht gewertet. In der
KrciSgruvve Staufen find mit SpB . Gövvinaen.
KV. Mellingen und Sportfreunde Ehlingen nur
noch drei Mannschaften vertreten.

Je vier Fechtmannschaftei» für Stuttgart
An -erpO  n send - Ke chtmei st erschuften

im Avril in Stuttgart werden sich jeweils vier
Mannschaften der Jungen nnd Mädel beteiligen.
Bei den Jungen still» dies die Gebiet« Sachse» >
(Titelverteidiger) , Hessen-Nassau, Kranke» und Hoch¬
land, beim BDM. die Gebiete Hessen-Nassau (Titel¬
verteidiger) . Sachsen, Snöetenland nnS Mainfran¬
ke». Zn den EiuzclivettbewerSen im Florett lHltker.
Jugend und BDM.) und Säbel (Hitler-Jugend)
sind aiiher den Angehörigen der RcichSlcissmigS-!
klasse die jeweiligen Gebietsmeister 1k>4? «»gelassen/

kür » » Ile
Anbau von Gemüse und Erdbeeren. Die Sicher¬

stellung der Volkscrnäbruna erfordert einen ansae»
debutcn Anbau vo» Gemüse ans dem Kreiland. Auf
Anordnung des Ncichsministcrs sür Ernährung und
Landwirtschaft wird deshalb vom 16. bis 20. Mär,
eine Erhebung  über Len geplante» Anbau 1S4»
von Gemüse und Erdbeeren auf den» Kreiland rum
Verkauf durchgelührt.

Herstelungsbeschriinknngsür Pel,waren. Die
NeiMstcllo für Rauchwaren grenzt die Neuanferti¬
gung von Pelzwaren nach lebenswichtige» Srzc».;-
nissen ab. Danach dürfen für die Herstellung von
SoMers, Krawatten nnd Würger aus KnchSfellen
nur ein Seil und ans Marder, und JltiS -Kellen
nur höchstens,w«i Kelle verwendet werden. Krauen»
Pelzkragen dürfen nur bis zn einer Breit« von
26 Zentimeter verarbeitet werden.

Sber-Eonderkörung. Am SamStag suchet in
Gchiväblsch Hall eine Eber-Dondekkörnna und Nb-
sabvcranstaltimg für Zuchtschwcine statt.

I
Ksrrt « ve ^ «kr«»r/sett.

von 19.20 bis 6.15 Uhr

AL.-krssR» Württ «mt>«r8 (Zwdü . (ZvsLwtlsiruvz U kose,
v v r . LtattKLN. krietzricdStr . 18. Vvrl»8»!«1t«r 8e!,r » t-
lvtter k' . 8 . 3 o d » « l ». Oslv . Vvrl»g : 6cdW»rLM»Itz
6mdü . Druck : 0«I«eklLxsr '»cks Vucdörucllvrsi

Lar 8e1t krvlslist « tz xültlL.

3aoelft«in, 10. März 1943

In den erbitterten Abwehrkämpfe»
im Osicii siel am 31. I. 1943 unser lieber
Sohn, der Grenadier

Otto Hahn

Talmiihle , den 10. März 1943
lins wurde zur Gewißheit, daß unser
lieber, hoffnungsvoller Sohn .Bru¬

der und Neffe
Pg . Paul Rau

Inhaber bcö gold. HJ .-Bbzetchens

getreu seinem Lahneueid für Führer, Volk
und seine geliebt» Heimat.

In stolzer Trauer:
Die Eltern: Marti «, Hahn , Bäckermeister,

mit Ara« Luftina, aeb. Maurer.
Die Schwester: HildeOar» Conrad mit

Gatt««, z. 3t. im Osten
Der Bruder: Horst and alle Anoerw.

Trauerseier am Sonntag, den 14. März,
nachm. 2 Uhr, in der Kirche in Zaoelstein.

bei den schweren Kümpfen bei Stalingrad am
21.Dezember 1942den tzeldentodstarb. Ergab
sein junges Leben im Alter von nahezu 21 Jah¬
ren in treuer Pflichterfüllung für Führer und
Vaterland.

3n tiefer, stolzer Trauer:
Die Eltern: Georg Rau und Pauline geb.
Roller. Der Bruder: Willi, z. 3. bei der
Wehrmacht. Die Schwester: Elfe.
Trauerfeier Sonntag. 14. März, 14.30 Uhr

im Sonnensanl in Nendulach.

gsnüyrn , um lkrs fühe von llüknvr-
«uq»n unc! Hornkaul ru bskreion!
Di« b«0lg1 ruv«rl«»ig

c!«nn rsIlsLt-
v«r5t«nc!Iick-

c/nri. »/»beet. «, co . kir/rknc5v87,b,. ,

(̂»Liitecäoe" ^
Gesucht kleinerer1-türiger

Kasten
Berthold , Badstraße 24 pt.

20—30 3tr.
-eu «nd Stroh

gegen Bescheinigung zu kaufen
„sucht.

3 . Strinz, Stammheim
Brllhlstr. 226

Gesucht

Wohnung
von2—3 3immern mit Küche, leer,
v. Slaatsbeamten-Ehepaar(Calw,
Hirsau, Licbenzcll usw.).

Angebote unter W. 13 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald.
Wacht".

Igt/recbutz tut notl

»1,1»

v«kv/on6sn.
Dot»no.

dl » rum>gsrt
bfoockiEN.

' ^ näparcits

ftur iri 5ctzvd- u.I.ecks>'-
ssoc.tidSScigokfsn.

6loria - >VV»'tt . t<ü»n- k4>pper

Vom „Badischen Hof" bis Bad-
straßc

Daineimiiilmduhr
verloren gegangen.

Abzugrbe» aus der
Polizeiwache

Stadt Lalw
Versteuerung der Hunde

a,rs 1. April 1»43
Für alle Hunde, die über 3 Monate alt sind und ihren Standort

in Calw haben, ist eine jährliche, nm I. April 1943 im vollen Betrag
sä lüge Steuer zn entrichten.

Die jährliche ordentliche Hundesteuer für die Stadt Calw beträgt
für jeden ersten Hund . RM. 30.—
sür jeden zweiten Hund desselben Steuer¬

pflichtigen oder der Steuerpflichtigen
desselben Hausi>alts . RM. 50.—

Für jeden dritten und weiteren Hund
desselben Steuerpflichtigen oder der
Steuerpflichtigen desselben Haushalte RM. 80.—

Hundehaltuugen, die noch nicht gemeldet find, sind jeweils späte¬
stens binnen2 Wochen dem städtischen Strueramt onzuzeigen. Das-
selbe gilt für die Abschaffung von Hunden. Unterlastirng rechtzeitiger
Anmeldung wird bestraft. Wer einen vor I . April 1943 ab»
geschafften Hund nicht spätestens am 13. April 1943 beim
städtischen Steneramt abmeldet, muß die Steuer sür 1948
wetterbezahlen.

Calw,  den 10. März 1943.
Der Bürgermeister: Göhner.

NS.-NmiisiW
Ortsgruppe Calw

Heute, Donnerstag, kein Kinder-
gruppen-Nachmittag.
Heute abend 20 Uhr

Schaukochen
siirAlzenberg/Wimbcrg(„Löwen",
Alzenberg).

VKK.-Kereitscirskt(v ) Lslrv1
2ux Lalrv

-lm tteläengeckenktax, Lonnigs,
cken 14.3.43, tlncken sieb cki«Lslver
OllK.-ktelkennnenu.- Lcbveslern-
lielkerinnen pünktliciru. vollräklif;
um9 llbr an cker? orvksllo(llrülü)
ein. lkuxkudrorin.

Gebrauchten, guterhaltenen

ZMWsMlWIk»
hat zu verkaufen
Verta Schulz, « uterhaugpett

vtirmkiclier-l.e!lrling
rur xriincklicken-lusdilckunx

zesuckt.

r «IÜ L Co.
llkfenfsbrik
IVorLbein»

^ltsläckterkirckLaveA10

Wachsamen, kindcrsrommen

Wolfshund
verkauft

Ludwig Kugel, Wilbber«

Sitte

6aeoat Fiel«''
.4r-m«k-t' i'ch'oi'ar«

-w3»i»1V-2^

Ä,<L. rikttk

Vaumfpritze
^abr . Holder) tragbar, 5 Atm.,
Messing, wenig gebraucht zu ver«
Kaufen (Preis RM. SO.- )

Stuttgarter Straße Ai
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